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Die Landschaft Patagoniens ist atemberaubend – eine wilde Mischung aus Bergen, Seen,
dichten Wäldern und einer Tierwelt, die einem den Atem raubt. Doch diese Idylle hat in den
letzten Jahren immer häufiger mit einer zerstörerischen Realität zu kämpfen: Waldbrände. In
den letzten Tagen hat eine solche Katastrophe die kleine Stadt Epuyén in der Provinz Chubut
erschüttert. Was genau ist passiert, und warum häufen sich solche Brände gerade in dieser
Region? Zeit, genauer hinzuschauen.

Ein Feuersturm, der alles verschlang

Epuyén – ein malerisches Städtchen im Nordwesten Chubuts – wurde in den letzten Tagen
von einem Feuer überrascht, das binnen kürzester Zeit zur unkontrollierbaren Gefahr wurde.
Dutzende Häuser wurden zerstört, Familien mussten fliehen, während Flammenwände die
Wälder und Grundstücke verschlangen. Man stelle sich vor: Mitten in der Nacht wird man von
Rauch und Sirenengeheul geweckt, und alles, was einem lieb ist, wird in Schutt und Asche
gelegt. Genau das ist in Epuyén geschehen.

Mehr als 50 Familien verloren ihr Zuhause. Die Flammen, die sich durch den starken Wind
rasend schnell ausbreiteten, zwangen viele Bewohner zur sofortigen Evakuierung.
Feuerwehrleute und freiwillige Helfer kämpften stundenlang gegen das Feuer – mit bloßen
Händen, Schläuchen und wenig Hoffnung, das Inferno schnell unter Kontrolle zu bringen.

Was bleibt nach solchen Bränden zurück? Nicht nur materielle Verluste. Die psychologischen
Narben, der Verlust des Vertrauten und die Angst, dass es bald wieder passieren könnte,
wiegen schwer.

Warum brennt Patagonien immer wieder?

Waldbrände sind in Patagonien keine Seltenheit, aber in den letzten Jahren häufen sich die
Vorfälle in besorgniserregendem Ausmaß. Es stellt sich die Frage: Was sind die Ursachen?
Und warum sind diese Brände so verheerend?

Ein zentraler Faktor ist die zunehmende Trockenheit in der Region. Klimaforscher haben
längst bestätigt, dass der Klimawandel das Risiko für Waldbrände erhöht – global und lokal. In
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Patagonien führen steigende Temperaturen und veränderte Niederschlagsmuster dazu, dass
die Wälder anfälliger werden. Was früher grün und feucht war, wird immer öfter zu
trockenem Zunder.

Aber das ist nicht alles. Der Mensch spielt eine entscheidende Rolle. Nicht selten werden
Brände durch menschliche Nachlässigkeit ausgelöst – ein unbeaufsichtigtes Lagerfeuer,
weggeworfene Zigarettenstummel oder gar Brandstiftung. Im Fall von Epuyén gibt es
Hinweise darauf, dass das Feuer absichtlich gelegt wurde. Behörden untersuchen derzeit, ob
kriminelle Handlungen dahinterstecken.

Eine weitere Ursache sind unzureichende Präventionsmaßnahmen. Während in vielen
Ländern ein umfassendes Waldmanagement Standard ist, fehlt in Argentinien oft das Budget
und die politische Priorität, um Wälder effektiv zu schützen. Hinzu kommt, dass viele Städte
wie Epuyén direkt an den Waldrand gebaut wurden. Die sogenannte „Wildland-Urban-
Interface“ – also der Übergangsbereich zwischen Wald und bebauten Gebieten – ist
besonders anfällig für Brände. Wenn die Flammen erst einmal den Wald verlassen, gibt es oft
kein Halten mehr.

Ein Blick in die Vergangenheit: Patagonien brennt schon lange

Epuyén ist kein Einzelfall. Bereits in den letzten Jahren hat Patagonien wiederholt mit
verheerenden Bränden Schlagzeilen gemacht. 2021 beispielsweise zerstörten Brände in der
Region mehr als 200 Häuser in der Stadt Lago Puelo, die ebenfalls in der Provinz Chubut liegt.
Der Rauch war damals so dicht, dass er bis ins benachbarte Chile zog. Die Parallelen sind
erschreckend: Auch damals wurden die Brände durch eine Kombination aus Hitze, Wind und
möglicherweise kriminellen Handlungen ausgelöst.

Und dann gibt es noch den Verlust der Biodiversität. Die Wälder Patagoniens – geprägt von
Südbuchen, Araukarien und einer einzigartigen Tierwelt – erholen sich oft nur langsam von
solchen Katastrophen. Besonders gefährdet sind endemische Arten, also Tiere und Pflanzen,
die es nur in dieser Region gibt. Ein Beispiel ist der Andenhirsch, der durch die Brände seinen
Lebensraum verliert. Wie viele Arten müssen verschwinden, bevor wir endlich handeln?
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Der menschliche Faktor: Was bedeutet das für die Menschen vor
Ort?

Brände wie der in Epuyén treffen vor allem die Schwächsten. Viele der betroffenen Familien
leben von der Landwirtschaft oder dem Ökotourismus – beides Einkommensquellen, die nach
einem Brand oft nicht mehr existieren. Die wirtschaftlichen Folgen sind enorm. Ohne
staatliche Unterstützung droht vielen Betroffenen der Ruin.

Doch der Klimawandel verschärft nicht nur die Brände, sondern auch die soziale Ungleichheit.
Reiche Gemeinden können sich oft bessere Präventions- und Lösungsmaßnahmen leisten,
während ärmere Städte wie Epuyén auf sich allein gestellt sind. Es ist eine bittere Realität:
Diejenigen, die am wenigsten zum Klimawandel beitragen, leiden oft am stärksten darunter.

Ein weiteres Problem ist der Mangel an Infrastruktur. Feuerwehrleute in Patagonien arbeiten
oft unter extrem schwierigen Bedingungen – mit veralteter Ausrüstung und ohne
ausreichende finanzielle Mittel. Die Bewohner der Region fühlen sich allein gelassen.
Manchmal fragt man sich: Muss erst alles abbrennen, bevor endlich etwas passiert?

Veo las fotos del incendio que hay en Epuyén y no puedo evitar llorar. Se quema
uno de los lugares del sur que tanto amo, al que siempre vuelvo, y no puedo
sentir otra cosa que tristeza. Ojalá pronto llegue la lluvia para que ayude y todo
termine pic.twitter.com/ebOsbB3AK7

— Ani �� (@ansentipensante) January 16, 2025

Gibt es Hoffnung? Lösungen für eine brennende Zukunft

So düster das Bild auch sein mag, es gibt Möglichkeiten, solche Katastrophen in Zukunft zu
verhindern oder zumindest einzudämmen. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Prävention. In
Australien beispielsweise werden regelmäßig kontrollierte Brände durchgeführt, um die
Ansammlung von trockenem Material im Wald zu reduzieren. Solche Maßnahmen könnten
auch in Patagonien helfen.

Aber Prävention ist nicht alles. Es braucht auch eine bessere Koordination zwischen den

https://t.co/ebOsbB3AK7
https://twitter.com/ansentipensante/status/1879877224570216516?ref_src=twsrc%5Etfw
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lokalen und nationalen Behörden. Frühwarnsysteme, mehr Schulungen für Feuerwehrleute
und Investitionen in moderne Technologien wie Drohnen und Satelliten könnten die
Feuerbekämpfung erheblich verbessern.

Auf globaler Ebene muss der Kampf gegen den Klimawandel verstärkt werden. Denn
letztendlich ist es der Temperaturanstieg, der Brände wie die in Epuyén immer
wahrscheinlicher macht. Die Weltgemeinschaft hat die Verantwortung, Länder wie
Argentinien dabei zu unterstützen, sich an die neuen Realitäten anzupassen. Denn wenn wir
jetzt nicht handeln, wird die Liste der betroffenen Städte und Gemeinden immer länger.

Terrible incendio en Epuyen! Con el viento que hay. Un desastre!
pic.twitter.com/Ld5AIGphof

— Lilia (@cerroyplaya) January 15, 2025

Ein persönlicher Gedanke

Ich denke an die Bewohner von Epuyén, an die Kinder, die ihr Zuhause verloren haben, an die
Bauern, die vor den Trümmern ihrer Existenz stehen. Wie viele solcher Geschichten braucht
es noch, bevor wir endlich begreifen, dass wir mitten in einer Klimakrise stecken? Manchmal
fühlt es sich an, als würden wir alle nur zusehen, während die Welt um uns herum in
Flammen aufgeht.

Aber ich weigere mich, die Hoffnung zu verlieren. Denn genauso wie Brände Gemeinschaften
zerstören, können sie auch Zusammenhalt schaffen. Die Solidarität, die in solchen Momenten
entsteht – Menschen, die zusammenarbeiten, um anderen zu helfen – zeigt, dass wir noch
nicht verloren sind. Doch diese Solidarität muss sich auf die globale Ebene ausweiten. Denn
Brände wie die in Patagonien sind nicht nur ein lokales Problem, sondern ein globales
Warnsignal.

Así se combatía anoche el fuego en La Rinconada, #Epuyen, cara a cara. Muy
complicada la situación. No hay pronóstico de lluvias y sí de vientos de 40/45 km.
Muchos vecinos perdieron casas. Cientos de evacuados. Una escuela se quemó
parcialmente.

https://t.co/Ld5AIGphof
https://twitter.com/cerroyplaya/status/1879561067577397477?ref_src=twsrc%5Etfw
https://twitter.com/hashtag/Epuyen?src=hash&ref_src=twsrc%5Etfw
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En un rato nota en @elDiarioAR pic.twitter.com/5txh3D6Yyk

— Santiago Rey (@SantiagoRey71) January 16, 2025

Fazit: Patagonien brennt – und wir dürfen nicht wegsehen

Epuyén mag eine kleine Stadt sein, doch die Geschichte dieser Brände ist ein großes Symbol
für die Herausforderungen, denen wir uns in Zeiten des Klimawandels stellen müssen.
Waldbrände wie diese sind kein Zufall – sie sind das Ergebnis einer globalen Krise, die wir nur
gemeinsam lösen können.

Die Flammen in Patagonien mögen erloschen sein, doch die Frage bleibt: Was tun wir, um die
nächste Katastrophe zu verhindern?

MAB

https://twitter.com/elDiarioAR?ref_src=twsrc%5Etfw
https://t.co/5txh3D6Yyk
https://twitter.com/SantiagoRey71/status/1879841639394660443?ref_src=twsrc%5Etfw

